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Im Kritische

SOzi Was ist das?

Nach Artikel (1) ist die Bundesrepublik Deutschlan en emo-
kratischer und sozlaler Bundesstaa: Die verfassungsmäßige Ördnung
n den Ländern muß den rundsätzen des sozlalen Rechtsstaates ent-
sprechen (Art GG) Aus diesen Formulierungen läßt sSich für die
Bundesrepublik en Sozialstaatsprinzip herleiten, das darauf zielt, die
gesamte Verfassung VOM Prinzip sozlaler Gerechtigkeit und SOZzlalen
Ausgleichs her ZU gestalten (vgl Narr 521) EFinen allgemein qgül-
igen Begrıiff dessen, Was "Sozialstaat ganXZ konkret meint, gibt ber
Keineswegs.
Der Begriff "Sozlalstaat  Ll ird In der wissenschaftlichen wie uch in der
politischen Diskussion sehr unterscnl  IC verwendet. Demzufolge
verbergen sich hinter der Red von der Sozialstaatlichkeit uch sehr
verschiedene politische ptionen. Problematisch ist hierbel, da mels
unklar bleibt, welche politischen Positionen, welchen sozlalstaatlichen
Diagnosen zuzuordnen sind (vgl Vobruba 16) prengen WIr
derzeit die Grenzen des Sozialstaates, en wır SIEe bloß erreic Oder
sSind wWIr Im egriff, zunehmend weiter davon entfernen?
ESs ist offenkundig, daß die Definition des Sozialstaatsprinzips malßgeb-
IC Folgen für das Verständnis Von der Funktion der lakonie in UuNSe-
_(. Gesellscha: hat In der Bandbreite einer Interpretation des Sozial-
staats als einen "Gewährungen verteilenden Staat” DIS hın Uuas-
SUNgEN, die n der Sozialstaatsklausel einen systemverändernden Im-
puls senen, spiegelt sich aurf der anderen Seite en Verständnıis Von
lakonile als Heilung und Nachsorge HIS hin ZUT Vorbeugung und Ver-
reitung sozlalen Bewußtseins (politische Diakonie) wider (vgl Selbert
1983, 53; DGV 1983, 29)
Für weliltere Überlegungen soll hier der Sozialstaa: als eın spezifisches,
gesellschaftliches Strukturprinzip vercde:  IC werden. Im Zentrum die-

rinzips SIE Ine elation die zwischen aktueller oder potentieller
Klientel einerseits und den Ins  ljonen des Sozialstaats andererselts.
Diese elatlion hat bekanntermaßen Zzwel enen (1) Der aa ist De-
rechtigt, Forderungen an den Einzelnen ZU stellen eiträge, Steuern
und ist andererseits Leistungen an den Einzelnen verpflichtet.
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(2) Der Einzelne hat berechtigte rwartungen und Ansprüche an den
aa und ist verpflichtet, Leistungen an den aa erbringen.
Dieser Ressourcenaustausch zwischen aa und Finzelne als Basıs
des Sozialstaats ist Ausdruck für das typische Prinzip des Helfens in
der modernen Gesellscha Die moderne Gesellscha "konstituie ine
Umwelt, In der sich organisierte Sozialsysteme bilden können, die sich
ufs Helfen spezialisieren. amı ird ilfe In nıe ZUVOT erreichter Weilse
Ine zuverlässig erwartbare eistung, gleichsam Sicherheitshorizont
des täglichen Lebens 0 unbegrenzte Zeit In den sachlichen Grenzen
der Organisationsprogramme” (Luhmann 1973, 32) en dem alr-
chaischen, einfachen gegenseitigen Helfen hat sich Iso unier dem
Prinzip der Sozialstaatlichkeit In der modernen, arbeitstelligen Gesell-
SCHa der YyPUS der sSozlalen Dienstleistung entwickelt (vgl Gross
1984)
Gerade In der Verbindlichkeit und Im nspruchscharakter auf sölche
Dienstleistungen liegt Nnun ber uch die Ambivalenz des Sozialstaats,
der Ja in den 80er Jahren des Jahrhunderts Ansätze solidari-
ScNer Arbeiterselbsthilfe seIne genuinen onturen gewanrn. rO{Zz der
Tatsache, daß SOomit die Sozialstaatlichkei VvVon ihrer Entstehung her als
en "Instrument im Repressionsarsenal des Bismarck’schen Staates  »
gesehen werden muß, ist Vom politischen FEffekt her dagegenzuhalten,
daß sie systematische Nachteile Von Selbsthilfeeinrichtungen Kompen-
siert und individuellen Autonomiegewinnen SPW. erhöhte Konflikt-
ähigkeit auf dem Arbeitsmarkt führt (vgl Vobruba 1985, 71 Diese
Ambivalenz spielt HIis In die gegenwärtigen Diskussionen das Ver-
hältnis VoNn Fürsorge und Emanzipation, Vvon Professionalitä und Eh-
renamıt, Von Expertenherrschaft und Selbsthilfe INne ragende olle

D Im

nier "Diakonie im Sozilalstaat  d soll hier nNun diese in organisier-
ter orm erfolgende SOZlale Dienstleistung Im Sozialstaa: verstanden
werden, die auf freigemeinnütziger Grundlage erDracC ird Das rite-
rıuum der Organisation der ilfe grenzt die jakonilie im Sozialstaa: Von

privat erbrachter ilfe ab Seibert charakterisiert In diesem Zusammen-
hang das Diakonische Werk der EKD als "organisiert, verwaltel, DTrO-
grammie und verrechtlicht (Seibert 74f) Anders ausgedrückt:
die orm des Helfens ird zunehmend VOTTI Prinzip der Organisation
Oomnlıe (vgl Bauer/Dießenbacher 1982) Die ru  age der Freige-
meinnützigkeit grenzt die ljakoniıe Im Sozialstaa: Von der Öffentlichen
Wohlfahrtspflege Urc staatliche und kommunale Leistungsträger ab
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Organisierte akonie auf freigemeinnü  ütziger Grundlage, mit anderen
en freie Wohlfahrtspflege, versie sich auf run ihrer Abgren-
ZUNG gegenüber informellen HMilfesystemen amilie u.a —r und formellen
Hilfeerbringern Staat) als intermediäre nstanz.

diese idealtypische Beschreibung In der Bundesrepublik eUTte fak-
ISC Ooch zutreifen ist, ırd innerhalb der Jüngeren SOzlalwissen-
schaftlichen eratur, die sich mit den Wohlfahrtsverbänden Deschäf-
tigt, zunehmend bestritten Vor allem die eNdge Verflechtung VvVon aa
und freier Wohlfahrtspflege Im Bereich der Finanzierung, der Auf-
gabendefinition und -verteilung nier den er!  ncen und der, MN-über Selbsthilfegruppen größeren Ferne den Betroffenen selbst, läßt

der ese Von der Intermediarität Zweifel aufkommen (vgl
Bauer

und Sozialstaa am eispiel Kindergar-
ten

Am eispiel des Kindergartens soll aufgezel werden, n welchem
Ausmaß organisierte lakonie im Sozialstaa verrechtlicht ist. Gerade

der Geschichte des Kindergartens Jäßt sich anschaulich die Entwick-
lung Von einer ehemals recCc freien, weitgehend unregilementierten und
in seiner Ausgestaltung sehr unterschiedlichen orm sozialpädagogi-scher Arbeit einem YPUS institutionalisierter, sozlialer Dienstleistung
verdeutlichen (vgl den folgenden Ausführungen Manderschaei
1989, besonders 167
Mit der Etablierung des Ki  ergartens als NIC mehr bloß vorüberge-
hender Notbehelf in den 20er Jahren unseres Jahrhunderts HIS sel-
ner Konstituierung als Elementarstufe des Bildungssystems im Zuge
der politischen eiormen der 60er re und /0er re ist iIne onti-
nuilerliche Verrechtlichung des gesamten Pollitik- und Handlungsfeldes
Elementarerziehung verbunden. Diese Verrechtlichung Ist in Ihren
Auswirkungen ambivalent.
Auf der einen eltie entspricht dieser Prozeß einer dem Sozialstaa
gemessenen Transformation des Helfens, Von einer her unverbindli-
hen Hilfegewährung einer nstitutionalisierten sozlalen Dienstlei-

mit Rechtsanspruchscharakter. Der Kindergarten ird Iso auf
dem Hintergrund der modernen, arbeitsteiligen und erwerbswirtrschafft-
lichen Wohlfahrtsgesellschaft einer bürokratischen Einrichtung, in
der ilfe als sozlale, personenbezogene Dienstleistung n orm Von
Bildung, Versorgung und rziehung professionalisiert Von entspre-
en alur ausgebildeten und lizensierten Berufen Entgelt 6[-
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Hbracht ird (vgl Gross 1984) Dieser Prozeß ist Voraussetzung und
Gewähr für die Entwicklung fachlicher, der Problemsituation aNgEMES-

Standards Andererseits Irg dieser Prozel} als Nebenfolge die
Tendenz In sich, daß die ehemalige leita Ööffentlicher Kleinkindererzie-
hung sich auf eınen andar' eduziert, der die realen lehbenswelt- und
wohnumfeldbezogenen Bedingungen vernachlässigt. Orts- und trager-
typische Konstellationen öffentlicher Kleinkindererziehung verdichten
sich Im Zuge der wohlfahrtsstaatlichen Entwicklung auf em fachlti-
chen NIiveau eIner relativ omogenen Angebotslandschaft, die tra-
gerspezifische Unterschil nurmehr rudimentär zu Zuge kommen
läßt (vgl Thränharadt 1986, 14) Dies führt letztlich ZUTrT rage, wWIEe
frei die freien Träger des Kindergartens tatsächlich noch SInd Den
wohlfahrtsstaatlichen Entwicklungen entsprechen Im kirchlichen Be-
reich annliıche rozesse der ökonomischen, Juristischen und fachlichen
Steuerung des Handlungsfeldes, da sich die rage ach der Frei-
heit der freien Träger uch nnerkirchlich stellen Jäßt gilt das UuDsIdIa-
ritätsprinzip als ädoyer für die kleinen sSOzlalen aume überhaupt
noch?
Die olgende UÜbersicht (Abb 1) sSoll die angesprochenen Standardıisie-
JS- und Verrechtlichungstendenzen des Kindergartens Im Bezie-
hungsgeflecht zwischen Trägern, enorcen und Gesetzgebern
verdeutlichen ] kannn unterschieden werden zwischen Öökonomii-
schen, Juristischen und fachlichen Faktoren, die den Kindergarten als
solchen überhaupt ersi konstitulieren.
Die Analyse der Konstitutionsbedingungen des Kindergartens ZeIg eın
der Einrichtung vorgelagertes Feild "multizentrischer Steuerung , das
für den Außenstehenden nahezu undurchschaubare Verflechtungen
und "kartellartige Beziehungsmuster‘ aufwelst (Domscheit/Kühn 1984,
173 70) Dieses vielseitig verflochtene Beziehungsverhältnis ermöglicht
den freien Verbänden der Jugendahilfe aurt Bundes- und Landesebene
e1nNn durchaus konzertantes und schlagkräfiges ultreien nach auben
He gleichzeitiger Innovationsfähigkeit ach innen, führt ber eıner
weitgehenden Abkopplung der Basisakteure (Träger, Erzieher, Eltern)
VoMm (fach-)politischen Entscheidungstfeld (vgl Manderscheild 1989,
177) DIie Träger werden zunehmend VOTTI Sachverstand ihrer Spitzen-
verbände abhängig (Domscheit/Kühn 1984, 75)
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undesregierungPundesjugend- { un Mnl  — kuratorium  i(3)
A,2

DiCV/L.

U e 2’0
OCV/KCV

»
Interventionen
Ökonomische\\ Kiga-Rat juristische
pädagogische

Abb Bezugsgeflecht des Kindergartens zwischen Kirche, aa und
Träger

Kritische die Im SOozi

Die Aporien und Ambivalenzen der organisierten Nächstenliebe
(Bauer/Dießenbacher Im Sozialstaa verdichten sSiıch In der
pannung, die In der Janusköpfigkeit der lakonile (Staat und Kirche)
und In ihrer Interm  larıtät (öffentlich-privat) angelegt Ist Die übergrei-
en staatliche Planung, Finanzlierung und rechtliche Regelungskom-
DetienzZ hat In vielen Arbeitsfeldern der organisierten lakonie einer
Homogenisierung der Wohlfahrtsarbeit, unabhängig Von der Träger-
SC geführt. Dies 1äßt die freie Näufig insbesondere aurt
run ihrer finanziellen Abhängigkeit n ine überzogenen Nähe und
Abhängigkeit zu  — aa und amı In Ine kritische Ferne zZu lente!
rücken. DIe Wohlfahrtsverbände lautfen amı Gefahr, her eile der
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staatlichen Sozialadministration als eigentliche reie Träger sSeın Als
"parastaatliche Einrichtungen' trifft SIE annn ber die Kritik Sozial-

professionellen sozialen Versorgungssystem, gleichermaßen
(Asam/Heck 1987,51)
jese Bürokratisierung findet sSIch uch Im fachlich-organisatorischen
Überbau kirchlich-caritativer Administration, der nochmals einer
Homogenisierung der verschiedenen Arbeitsftelder innerhalb der Kirche
beiträgt (z.B Arbeitsvertragsrecht, Dienstordanungen u.ä.) Gleichzeitig
werden die gesellschaftlichen Legitimationsprobleme freier Wohlfahrts-
DNege, wıe sie insbesondere angesichts der Postulate UuDsIdIia-
NEN Von Selbsthilfegruppen zZuUu  3 Ausdruck Kommen, nochmals uDerla-
gert UrcC die rage ach dem spezifisch kirchlichen Profil organisier-
ter lakonie im Sozialstaa: Diese die spezifische Prägung
diakonischer Einrichtungen ist gegenwärtig alleın binnenkirchlich VeTl-
Ortet ESs geht NnIC mehr ine Legitimation kirchlich geiragener
ljakonile gegenüber einem tendenziell neutralisierenden aa Viel-
mehr ird innerhalb der Kirche gefragt, 5 enn nun das Unterschei-
ende, das Eigentliche der jakonile sSel (vgl ZUTr Profilirage Im Kinder-
gartenbereich: Manderscheid Zentralverband 1989)
Diese aufgezeigten Legitimationsprobleme organisierter ljakonile SOl-
len für die ene der Träger diakonischer Einrichtungen, der ILarDel-
ter und der Kliente!l weliter differenzie: werden.

4.1 Wie frei sind die freien Träger?
je Expansion kirchlicher Einrichtungen Im Sozlalstaa ırd bezahlt
mit einer bedenklichen (aus dem kirchlichen Bewußtsein verdrängten
Abhängigkeit von Ööffentlicher Finanzierung und staatlicher Gesetzge-
bung (Zerfaß 1989, 154) Die Problemati dieser Entwicklung leg e1-
nerselts In einer vielerorts anzutreffenden Monopolstellung kirchlicher
Einrichtungen und andererseilts In der UÜberfremdung christlich g —
pragter Standards Urc Kriterien Von Wirtschaftlichkeit, Professionalıi-
tät u.a Rein rechtsstaallich gesehen dürfte dies die reiner der freien
Träger keinesfalls eingrenzen. FÜr die kirchliche jakonile sind rei-
heitsräume garantiert. Als eingetragene Vereine können die kirchlichen
Wohlfahrtsverbände völlig frei entscheiden, welche Aufgaben SIEe über-
nehmen und durchführen wollen. JIe en die reiheit, ihre Struktu-
ren ZU entwickeln, wie ihrem Selbstverständnis entspricht‘ (Klein
1983, 374) Auch muß differenzie werden, weilche Einrichtungen wIe
finanziert werden ESs macC einen Unterschied, ob sich eın Kranken-
aus aufgrund der egesatzvereinbarung ber Kostenerstattungen
der Patienten finanziert, die einen Nspruc auf Gesundheitshilfe aus
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der gese  ichen Krankenversicherung ableiten, Oder ob die etrieDs-
kosten eines Kindergartens 80% 3 Ööffentlichen Geldern und
Elternbeiträgen finanziert werden. Trotz dieser Einschränkungen ist
festzuhalten sich freie Träger entscheiden, elle Oder
ereiche OÖffentlicher Hilfen übernehmen, greifen Bindungen atz,
die mit Recht  erwaltung, Finanzen/Nachweisen, Kooperation/ Pla-
MUNg, Fachlichkeit/Professionalisierung und Bürokratie MUur angedeutet
werden können. Kontrollrechte VvVon eiten des Staates DZW der KOM-
INUNe werden egitim, o] sich der Verband Der den Rahmen S@I-
ner selbst lele hinaus engagiert und mit der ommunalen
Sozialverwaltung arranglert” (Gernert

Wie frei sind die Adressaten organisierter Diakonie?

Freie Trägerscha legitimiert sich In der Dluralen Gesellscha
derem mit dem rgument der Wahlfreihe des Bürgers Ist diese Wahl-
reinel ber WIFKIIC überall gegeben? Hat beispielsweise der kathali-
sche Kindergarten NIC vielerorts Monopolfunktion? Ist @s annn noch
en Alternativangebot Oder stellt er NIC vielmehr das Regelangebot
dar? Wie verhält s sich, wWwenn die freien Träger untereinander ihre ZUuU-
ständigkeit für ine bestimmte Zielgruppe vora auftellen, wIe DeIl-
spielsweise Im Bereich der Ausländersozialdienste: die Garitas für die
taliener, das Diakonische Werk für die rıiechen und die Arbeiterwohl-
fahrt für die Türken? Legitimiert die Wahlfreihe auf der elle der KlI-

Ine Selektionsfreiheit auf Seiten der nDiIete
ESs stellt sich angesichts der postulierten Wahlfreiheit uch die rage,
ob dieses Kriterium überhaupt eIıner kritisch theologischen Prüfung
standcdhält aturilic darf der kirchliche Träger die Ausgestaltung seines
ngebots selbst frei bestimmen. Aber verschleiert annn das rgumen
der Wahlfreihe des Klienten nIC oft den arakter autoritärer FÜr-

solcher Angebote? Welil die Bürger wählen Können, kann der
freie Träger bestimmen, wWIe das von ihm Dereitgestellte Angebot der
ilfe Oder Dienstleistung aussiıe und Wenn er S anbileie (z.B MNUur De-
stimmten Zielgruppen). NIC MeUu nachgedacht werden über die
Mitbestimmungsrechte Von Betroffenen, 7 B Im Kindergarten. Wie SIe

mit der Subjektwürde der Hilfesuchenden? rfordert diese NIC
einen erzicht auf jedes hierarchische Gefälle In der sogenannten
helfenden Beziehung” aC 1988, 69)?
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WieVsich fachliche Professionalität und erwarteite
Kirchlichkeit bei den itarbeitern?

In den Diskussionen die Anforderungen Fachlichkeit und Irch-
ichkeit der Mitarbeiter Im Bereich der kirchlichen Wohlfahrtsverbände
kulminieren letztendlich die gesellschaftliche rise des Helfens und die
kirchliche Legitimationskrise organisierter Diakonie Steinkamp skizziert
die gesellschaftliche Krise des Helfens exemplarisch der achsen-
den Therapeutisierung, der Vermarktung der Sinnsuche und den Ob-
ektiven Grenzen des Helfens, die spatestens dort ansetzen, ein-
eutig gesellschaftliche Entwicklungen als Ursache Von Not ausSzuma-
hen SINd (Steinkamp Von dieser Krise des Helfens ist die christ-
IC lakonile mi  eitrofnen, sIEe verfügt weder ber Orientierungen für
Auswege IS der Krise, och ber andere "utopische nergien‘ (Ha
bermas, zit ebd 13)
Die "Funktionalisierung der lakonie Uurc den Staat” Seibert 1983,
222) DZW. die wachsende Standardisierung diakonischer Einrichtungen
Urc gesellscahftliche INnNUSSe (vgl führen dazu,
daß das spezifische Profil der Einrichtungen nahezu ausschließlich
UrcC "die Moral der Mitarbeiter gewährleistet werden soll” (ebd.)
Wenn mancherorts überlegt wird, diakonische Einrichtungen bei feh-
lendem kirchlich orientierten Personal ZUu schließen, ird eUUlcC In
welchem Ausmaß die lakonije Von einer Identitätskrise eirofen ist
Mit der Verlagerung dieser Krise auf die Mitarbeiter werden ber das
Iima und die lele kirchlicher rDe im Diakoniebereich verdunkelt
(Zerfaß 1988) Ferner ist völlig unklar, wIie Mitarbeiter ine Identität AaUuUSs-
bilden sollen und können, wenn die übergreifende Identitä einer
Gruppe DZW Institution als Bezugsrahmen SCHAIIC wegtfällt (vgl eIn-
Kamp, 1985, 254 bezugnehmend auf Habermas).

5 Akzente fuür weitere Ausarbeitung Dia-
koniet  1e

Lange Zeit schien QS5 als entwickelte sich die gesellschaftliche Be-
deutung kirchlicher lakonile umgeke proportional ihnrer eologtıi-
schen eiflexion (hierzu ausführlicher: Manderscheid 1989, Frst
in den en Jahren ird diakonische raxıs allmählich einem
ema Praktischer Theologlie. aDel, cheint zumindest aus der
Perspektive des Caritasverbandes‚ ging die Praxis auf die Wissenschaft
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Die och Junge Tradition einer Diakonietheologie Im katholischen
aum SIEe| auf handlungstheoretischen Prämissen. Diese Implikation
macCc vermutlich uch den Unterschied gegenüber der früheren radı-
tion aUuUs, die sich mehr Von dogmatisch-moraltheologischen Prämissen
der diakonischen Praxis annäherte (vgl dazu OÖlk}d 1987) In der theo-
logischen eflexion und ITI des konkreten Hilfehandelns leg Ihr
Ausgangspunkt. Fine erstie ase diakonietheologischer Theoriebil-
dung, sofern man überhaupt schon Von Phasen sprechen Kann, ist VOT-
rangig VonNn der Uberwindung einer exXklusiv kirchebezogenen Legiti-
mation geprägt (val UC UCNSs DCGV 1985; Steinkamp
1985; Lehmann 1987; DIie Auseinandersetzung, ob Von
christlicher ljakonile MNUr ann authentisch gesprochen werden darf,
wenn sie jakonie der emenmnde ist, basierte auf einer Legitimation Von
lakonie als gemeindlicher Grundfunktion Wie kann die Arbeitsteilung
zwischen Verkündigung und lakonie in der ememnde aufgehoben
werden? Erst die UÜberwindung einer Perspektive, die christliches Han-
deln MUur als kirchliches Handeln ZU euten vermag, verschafifte den
Freiraum, diakonisches Handeln niIc NUur als Ausdruck von Kirche,
nanernin als ine zentralie Gestalt ihrer gesellschaftlichen Präsenz
sehen, sondern In seiner Eigenständigkeit als kirchenbildendes Ge-
chehen (ecclesiogenesis).
Wenn sich MNun ber Im diakonischen Handeln Kirche Konstitulert, stellt
sich die rage ach der geselischaftlichen Wirksamkeit kirchlicher Dia-
konie ne  C Diakonisches Handeln kann sich NIC| amı beruhigen,
kirchlich organisiert sein, sondern muß sich nier dem nspruc
des Evangeliums der rage stellen, wIe s n seinem Vollzug und n
seinen Wirkungen In der Gesellscha ZUT Evangelisierung Im Sinne der
umfassenden Befreiung des Menschen beiträgt, WIe In diesem
Handeln die befreiende PraxIis des Reiches es In der Gesellscha:
aum gewinnt Betrachtet S diese Fragestellung als Gegenstand der
zweilten Phase der Jüngsten Geschichte der Diakonietheologie, geht
CS hier zentral die theologische eflexion und Kritik des konkreten
diakonischen andelns und seainer spezifischen, Drofessionellen Prä-
gUund (vgl DGV 1986; Steinkamp 1987/:;
IC MNUur die rage nach aNngeEMESSENEN riterien für die personale und
fachliche Kompetenz des diakonischen Mitarbeiters SIie hier ZUT DIs-
KUSSiON, sondern uch Fragen ach der Verträglichkeit fachlich-profes-
sioneller Standards mit der PraxIis Jesu Wie gewinnt christliche 1aKO-
niıe In ihrem subjekt- und amı notwendigerweise uch gesellschafts-
bezogenen Handeln ıhr spezifisches Profil? Weder der Verweis aurf die
Kirche als Träger, och auf die sogenannte "Kirchlichkeit der Iıtar-
Heiter vermögen dies Profil ZU sichern. egen Ine solchermaßen her
systemfunktionale Bestimmung des Profils ringt die Diakonietheologie
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TIUÜSC Ine normativ-handlungsorientierte Bestimmung in die Diskus-
SION.

Ängesichts der ben dargestellten kritischen nfragen an die lakonie
Im Sozialstaa: stellt sich für die Praktische eologie zunächst einmal
die rage, ob sich hinter der Krise organisierter ljakonile Im Sozialstaa:
NIC ine grundsätzliche Krise der Kirche In der Moderne verbirgt. In
der dichotomisierenden Red Von Kirche und aa SIeEC doch
letztendlic immer och die In der Säkularisierungsthese mitge-
schleppte Frblast des Antimodernismus. So ird einerseilts verkannt,
aurf welche christlichen Wurzeln und Inspirationen aa aufge-
baut ist (vgl Kaufmann 1984) Andererseits werden innerhalb der Kir-
che Strategiemuster einer Wiederbelebung geschlossener katholischer
Milieus diskutiert, die im Jahrhundert erfolgreich aufgrund
der völlig veränderten gesellschaftlichen Bedingungen des ausgehen-
den Jahrhunderts ber als geradezu anachronistisch betrachtet
werden mussen (vgl Gabriel 1988) In dieser Verunsicherung der Kir-
che selbst leg zugleic die Gefahr einer Modernismuskrise
(vgl Hünermann 1988) Eine Diakonietheologie muß diese esamtper-
spektive des Kirche-Staat-Verhältnisses VOT ugen aben, wWelNn
sSIe handlungsorientierende Impulse für die diakonische raxIıs en  IK-
keln will
Wie annn nun die lakonije Im Sozialstaa uniter den aufgezeigten Apo-
rien und Ambivalenzen einer Neubestimmung ihrer Identität kom-
men? Kollektive Identität entiste einerseits “  am Evangelium” etz, zit
ach Steinkamp 1985, 255) Ooder anders ausgedrückt In der "kritischen
Erinnerung der Tradition” (Habermas, zit ach ebd lieser vertikalen
Dimension kollektiver Identität entspricht Ine zugehörige horizontale
Dimension: die Reflexion der konkreten erortung der lakonile In KIr-
che und aa "Ähnlich wie ndividuelle Identitä: MUTr in Interaktionen
ausgebildet werden Kann, entstie uch kollektive Identität MNUur in in-
teraktionen und Auseinandersetzung mit ihrer sSOZzlalen und gesell-
schaftlichen Umwelt (Steinkamp 256) Wichtig für die weitere
Betrachtung organisierter lakonile ist nunmehr die Perspektive, daß
SIE sich eigenständigen Unternehmen entwickelt hat, die NIC als
Subsystem Von Kirche Oder konkreter von emenmde betrach-
ten sind jeimenr stellen Kirche wIe uch Staat für die lakonie rele-
vanie mwelien dar, denen sIie jeweils angehört, gegenüber denen SIE
ber uch Jjeweils ihre relative Autonomie In spannungsreicher Distanz
aufrechterhalten muß (vgl lerZu uch äger 1987)
Im folgenden Schaubild soll der Versuch unte!|  en werden, Iiese
horizontale wie uch vertikale Identitä:  imension organisierter I1aKO-
nıe abzubilden ljakonie sS{iEe SOMIt zwischen Kirche und aal, wobeil
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sSIEe nIC ortlos ist, sondern en zugehörig ist Dabeil ist SIE aber, WIE
Im Schaubild dargestellt, en Bezugssystemen randständig. Fer-
nelTr Sie. SIE mit Kirche und aa In der Spannung zwischen kritischer
Erinnerung und Orientierung auf die übergreifende Perspektive des
Reiches es

E
eıclc Gottes

Kırche Dıiıakonie aa WF

krıtiısche Erinnerung
W

An diesem lassen sich aktuelle Debatten verdeutlichen, die
ine Diakonie-Theologie sauber analysieren mU

5.1 Die Säkularisierung der jakonije

Diese omm Vor allem ann ZUu  — Tragen, wenn auf Ine biblische
Qualifizierung des diakonischen Handelns in seIıner pannung ZWI-
schen Anpassung und Widerstand verzichtet wird, wenn sich Iso das
diakonische Handeln in einster Weise mehr VOoO  3 sozlalstaatlich funk-
tionalen Handeln SE Gerade die Kirchlichkeitskriterien n ihnrer der-
zeit bestehenden Formalıtät eisten einer solchen Entwicklung Vor-
SC Die Kirchlichkeit ird dadurch nämlich In den apleren der Mit-
arbeiter verortet und nIC als kritisches Korrektiv und kritische Refle-
Xion der Praxis qualitativ eingebracht.
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Die Verkirchlichun der Diakonie

Die kirchliche Vereinnahmung der ljakonie untie Verzicht auf ihre g S
sellschaftlich relevante Seite beraubt die jakonile ihrer notwendigen
gesellschaftlichen Kontextualität und der arın verortenden elT-
wechselbaren, gegenüber den herrschenden Verhältnissen
Identität Eine Verkirchlichung der lakonie würde die Tendenz der Kır-
che insgesam teilen, die übergreifende Perspektive des Reiches Got-
ies als kritisches OlNleKTIV des andelns vernachlässigen (zum ek-
klesialen Atheismus vgl ulenhnner 1986)

Scharnierfunktion der jakonije

Angesichts dieser möglichen Fehlentwicklung MmMUu die Praktische
Theologie davon ausgehen, daß die Diakonie Ine Scharnierfunktion
zwischen Kirche und aa einnimmt. Sie muß immer wieder kirchliche
Werte und Normen mit den en und ormen der Gesellscha: VeT-
mitteln. e| ist sIie für viele In der Gesellscha: reaktionär, für viele
in der Kirche ber Drogressiv. lele Mitarbeiter erleben sich deshalb
ständig zwischen allen Stühlen (hierzu auf den Kindergarten bezogen
Manderscheild 1989 eswegen dartf diese "SC  rnierfunktion  u nIC
personalisiert werden, sondern muß ffen und strukturbezogen ISKU-
tiert werden: Die ljakonie braucht für ihren zwischen Kirche und
aa eine relative Autonomie. Nur ann annn SIE In inrer raxIıs glaub-
würdig die Nöte der Menschen aufgreifen und gemeinsam mit innen
bearbeiten Das bedeutet kirchenrechtlich en klares oilum für den
Rechtscharakter eines privaten Vereins (vgl Dahlheimer gesell-
schaftlich gesehen bedeutet S die KONSE: Anwendung des Sub-
sidiaritätsprinzIips.
Lorenz erthmann betonte bereits auf dem ersien Caritastag
Oktober 1896 hinsichtlich der rage "Warum Organisation der Aarl-
tas?": ist wahrlich Pflicht der Katholiken, gleichen Schritt halten
mit den Gegnern In Äneignung der Errungenschaften der Neuzeit;
ist UNSeTe Pflicht, unNns umzuschauen, ob In uNnsereln Einrichtungen keine
Mängel finden selen” erthmann 1958,
Angesichts einer befürchtenden neuerlichen Modernismuskrise leg
In der organisierten lakonile uch für die Kirche ine Chance, den An-
schluß die Moderne NIC Da
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